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Notverordnung über den Burgfrieden
Vom 31. Juli bis 10. August alle öffentlichen Versammlungen verboten

vv. Berlin , 2d. Juli . Der Herr Reichspräsident hat durch
eine auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung erlassene
Verordnung ein mit dem Wahltage in Kraft tretendes Verbot
aller öffentlichen politischen Versammlungen , also auch solcher
in geschlossenen Räumen , erlassen, das zu dem in Kraft blei¬
benden Demonstrationsverbot hinzutritt . Das Verbot alle»
öffentlichen politischen Versammlungen ist auf die Tage vom
31. Juli bis 10. August befristet.

Rach der starken politischen Erregung - welche die Wahlzeit
mit sich gebracht hat, soll das Verbot den politischen Frieden
fördern. Es ist der Wunsch des Herrn Reichspräsidenten und
der Reichsregierung, daß nach durchfochtenemWahlkampfe die
politischen Leidenschaften wenigstens einige Tage lang ruhen
sollen. Die letzten Wochen haben, wie der Bevölkerung bekannt
ist, außerdem an den Dienst der Polizeibeamten so ungewöhn¬
lich hohe Ansprüche gestellt, daß auch ihnen eine Ruhe- und
Erholungspause gegönnt werden muß.

Die Verordnung
cv. Berlin,  29 . Juli . Auf Grund des Artikels 48, Absatz

2, der Reichsversassung wird folgendes verordnet:
8 1

Für die Zeit vom 31. Juli 1932 bis zum Ablauf des
IS. August 1932 sind alle öffentlichen politischen Versammlun¬
gen verboten . Als politisch im Sinne dieser Vorschrift gelten
Me Versammlungen , die zu politischen Zwecken oder von poli¬
tischen Bereinigungen veranstaltet werden.

8 2
Die Bestimmungen der zweiten Verordnung des Reichs¬

ministers des Innern über Versammlungen und Aufzüge vom
18. Juli 1932 über Fassung der dritte « Verordnung des
Reichsministers des Inner « über Versammlungen und Auf¬
züge vom 22. Juli 1932 bleiben mit der Maßgabe unberührt,

daß für die Zeit vom 31. Juli 1932 bis zu«, Ablauf des 19.
August 1932 auch alle politischen Versammlungen unter freiem
Himmel , die in festumfriedsren, dauernd für Massenbesuch ein¬
gerichteten Anlagen stattfinden sollen, verboten find.

8 3
Wer eine Versammlung , Sie nach Sen Bestimmungen dieser

Verordnung verboten ist, veranstaltet , leitet , in ihr als Redner
««stritt oder den Raum für sie zur Verfügung stellt, wird mit
Gefängnis bestraft, « eben dem auf Geldstrafe erkannt werden
kann. Wer an einer solchen Versammlung teilnimmt , wird mit
Geldstrafe bis zu ILo RM . bestraft.

8 4
Diese Verordnung tritt mit dem 3l . Juli 1932 in Kraft.
Neudeck,  den 29. Juli 1932.

(gcz.) Unterschriften.

Der Reichskanzler spricht heute im Rundfunk
Berlin , 30. Juli . Reichskanzler von Papen spricht heute

Samstag , abends von 7.30 Uhr bis 8.00 Uhr, für alle deut¬
schen Sender.

Antrag auf Ungültigkeitserklärung der
kommenden Reichstagswahl

vv. Halle  a . S ., 29. Juli . Die Partei der „Landwirte,
Haus - «nd Grundbesitzer", Sitz Halle a. S .. hat wegen Nicht¬
zulassung ihres Wahlborschlages im Wahlkreis 29, Leipzig,
und der Verfügung der Anschlutzerklärung beim Staats¬
gerichtshof in Leipzig durch ihren Rechtsveistand Klage ein¬
gereicht «nd beantragt , Sie Rcichstagswahlen vom 31. Juli
1932 für «« gültig zu erkläre«.

Die Neuordnung im Nundiunk
Berlin , 29. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Me bestehende

Rundfunkorganisation geht auf das Jahr 1925 zurück. Die
seitdem gesammelten Erfahrungen haben eine Reihe von Un¬
zulänglichkeiten gezeigt, die den Reichspostminister und den
Reichsministerdes Innern zu einer Nachprüfung des gesamten
Rundfunkwesens veranlaßten . Das Ergebnis wurde in „Leit¬
sätzen zur Neuregelung des Rundfunks " zusammcngefaßt. In
Anerkennung der Tatsache, -daß die Länder als Träger der Po¬
lizei- und Kulturhoheit an den Darbietungen des Rundfunks
weitgehend interessiert sind, war die Reichsregierung von An¬
fang an bemüht, die Neuregelung in vollem Einverständnis
mit den Ländern vorzunehmen. In der Sitzung -der Verei¬
nigten Ausschüsse des Reichsrats vom 27. Juli wurde -darüber
mit ihnen volle Einigkeit erzielt. Me Neuregelung kann nun¬
mehr nach Maßgabe der vereinbarten Leitsätze in Angriff ge¬
nommen werden.

Die Leitsätze gehen von -dem Gedanken aus , daß der
Schwerpunkt des deutschen Kulturlebens bei den einzelnen
Stämmen ruht und daher die landsmannschaftlichen Eigen¬
arten der besonderen Pflege bedürfen. In Auswirkung dieses
Standpunktes lassen die bisherige Selbständigkeit der örtlichen
Rundfunkgesellschaftenin bezug aus die Programmgestaltung
unangetastet bestehen. Me Leitsätze sehen ferner eine Rück¬
kehr zu der in den bisherigen Richtlinien verankerten Be¬
stimmung vor, daß der Rundfunk keiner Partei dient und
schließen demgemäß in Zukunft parteipolitische Darbietungen
aus. Nachdem dann im einzelnen -die Fragen behandelt wer¬
den, nach denen der Rundfunk künftig organisiert und geleitet
werden soll, wird mitgeteilt , daß der Reichsrundfunkgesellschast
zwei Reichskom-missare übergeordnet werden, von denen einer
vom Reichspostminister, einer vom Reichsminister des Innern
ernannt wird. Der Reichsrundfunkgesellschastwerden weiter
beigegeben: ein Verwaltungsrat , bestehend ans den beiden
Reichskommissaren, je drei vom Reichsminister des Innern
und vom Reichspostminister und sieben von den Ländern be¬
eilten Mitgliedern , von denen zwei Preußen und je einen
Bayern, Sachsen, Württemberg , Baden und Hamburg ernen¬
nen, und ein Programmbeirat , bestehend aus 15 Mitgliedern,
me der Reichs-Minister des Innern ernennt . Me Mitglieder
des Programmbeirats sollen aus dem ganzen Reichsgebiet
berufen werden. Me Ausgaben des Programmbeirats werden
unter Zuziehung der zuständigen Ausschüsse des Reichsrats
geregelt.

, Die Rundsunkgesellschaften üben ihre Tätigkeit als ge¬
meinnützige G. m. b. H. aus . Von den Geschäftsanteilen
gehören 51 v. H. der Reichsrundfunkgesellschaft, 49 v. H. sind
Ms die beteiligten Länder nach näherer Vereinbarung mit
ihnen zu verteilen.

Das Recht der Länder, den Rundsunkgesellschaften Auf¬
lagenachrichten und Auslagevorträge zuzuleiten, bleibt vor¬
behaltlich der Regelung in den noch zu erlassenden Richtlinien
unberührt.

Der Reichskanzler an Amerika
Berlin , 30. Juli . (Eig . Meld .) Reichskanzler v. Papen

hat diese Nacht um 0.15 Uhr in englischer Sprache eine kurze
Rundfunkrede für Amerika über die innen - und außenpoli¬
tische Lage Deutschlands gehalten. Der Reichskanzler hat zu¬
nächst die Aktion der Reichsregierung gegen Preußen , die im
ganzen Ausland starken Widerhall gefunden hat , mit der Not¬
wendigkeit der Wiederherstellung der Staatsautorität begrün¬
det und gleichzeitig zum Ausdruck gebracht, daß die Ernen¬
nung eines Reichskommissars in Preußen nicht als dauernde
Maßnahme gedacht ist, wie überhaupt die Unabhängigkeit der
deutschen Länder nicht beeinträchtigt werden soll. Der Reichs¬
kanzler hat dabei auch daraus hingewiesen, daß die Bewegun¬
gen auf der äußersten Rechten und aus der äußersten Linken
nicht mit gleichen Maßstäben gemessen werden können, daß
vielmehr der Kommunismus eine Gefahr für das Land und
die Welt darstelle. In außenpolitischer Hinsicht hat der Reichs¬
kanzler die im Versailler Vertrag enthaltene Mskriminierung
Deutschlands als Ausgangspunkt aller Schwierigkeiten hervor¬
gehoben und den deutschen Anspruch auf Gleichberechtigung
auch bei dieser Gelegenheit betont.

Rundfuukwahlrede Gregor Straffers
Berlin , 29. Juli . (Eig . Meld .) Als Wahlredner der Na¬

tionalsozialistischenDeutschen Arbeiterpartei sprach heute abend
der Abgeordnete Gregor Straffer im Rundfunk . Der Kampf
der Nationalsozialisten habe nie dem Streben nach unfrucht¬
baren Koalitionen und Ministersesseln gegolten, sondern sei
nur um die Macht im Reiche geführt worden. Im Reiche
wollen und werden wir, so betonte der Redner , das Programm
unserer Partei verwirklichen, d. h. einen sauber und sparsam
verwalteten gerechten Staat aufbauen , der auch nach außen
hin stark genug ist, den Arbeitsertrag seiner Volksgenossen zu
schützen und der nach innen verantwortungsbewußt genug ist,
in einem neuen Wirtschaftsleben das Recht auf Arbeitslohn
und natürliches Auskommen wieder herzustellen.

Als zweites Ziel der Nationalsozialisten nach der Ueber-
nahme der Macht bezeichnest Gregor Straffer die Gewinnung
der noch gegnerischen Hälfst des Volkes, deren staatsbejahen-de
und aufbauwillige Kräfte durch Leistung und Taten der neuen
Männer von der Richtigkeit des nationalsozialistischen Wol-
lens überzeugt und zu Nationalsozialisten gemacht werden-
sollen.

See .llonstruttive Aujbauplan"
Die wettereu Pläne der Reichsregieruug

8 . Berlin , 29. Juli . Die Regierung Papen hat die Aus-
räumungsarbeiten im wesentlichen hinter sich. Me positive
Arbeit aus den Wegen, aus denen sie die ganze Verantwortung
zu übernehmen hat, kann beginnen. Die ersten kräftigen An¬
sätze sind bereits sichtbar geworden. Me Maßnahmen mit
dem Ziel der preußischen Verwaltungsresorm sind mit einem
kurz und schnell gefaßten Entschluß um ein ganz kräftiges
Stück vorwärts getrieben worden. Me Ankündigung von
weiteren Maßnahmen mit dem Ziel einer Konzentration in
der zentralen Instanz lassen die fernere Wegrichtung bereits
erkennen. Soweit dabei eine grundsätzliche Neuregelung über
eine Zusammenarbeit und zweckmäßige Verteilung der Auf¬
gaben zwischen Reich und Preußen herbeigesührt werden soll,
ist die Voraussetzung unerläßlich, daß auch für die Zukunft
Sicherheit dafür geschaffen ist, daß stets der gleiche politische
Wille ini Reich und in Preußen regiert . Eine Personalunion
zwischen Kanzler und Ministerpräsidenten dürfte als die beste
Grundlage für eine weitgehende Vereinfachung der Verwal¬
tung anzusehen sein. Es wird jetzt ganz klar ersichtlich, daß
die Reichsregierung auf eine parlamentarische Bestätigung des
Zustandes hinarbeitet , wst er in der kommissarischen Macht¬
übernahme in Preußen geschaffen wurde. Aus einer anderen
Basis wäre es ja kaum denkbar, daß etwa preußische Mini¬
sterien mit den entsprechenden Reichsministern zusammenge¬
legt werden. Eine erhebliche Vereinfachung und Verkleinerung
des Verwaltungsapparates schafft aber erst die Möglichkeit,
die in der Mitteilung von -Bracht angedeutet wurde, die
drückenden Steuerlasten wieder zu mildern.

Der entscheidendePrüfstein für die neuen Männer liegt
aber an einem andern Punkte . Wie sie sich an den großen
wirtschaftspolitischen Ausgaben bewähren, das wird für ihr
Schicksal und für das Schicksal der Nation in erster Linie be¬
stimmend sein. Me Regierung weiß, daß weite Kreise der
Oesfentlichkeit ihr mit Mißtrauen begegnet sind, daß man in
ihr eine Vereinigung von sozialreaktionaren Junkern erblickt
hat, die die Reste einer Feudalherrschaft wieder zu befestigen
trachteten. Das , was bisher an Handlungen der Männer um
Papen sichtbar wurde, hat dem Mißtrauen schon viel Boden
entzogen. Man kann natürlich in diesem Augenblick noch nicht
ein -wirtschaftspolitisches Einzelprogramm verlangen . Solche
Listen mit Versprechungen kennen wir von früher zur Ge¬
nüge, und das Volk hat zu ihnen das Vertrauen verloren.
Aber was das Kabinett Wohl selbst als zweckmäßig empfinden
dürfte , das ist Schaffung von Klarheit über die grundsätz¬
lichen Auffassungen und über die allgemeinen Ziele, denen die
kommenden Maßnahmen untergeordnet werden sollen. Wenn
wir recht unterrichtet sind, so wird sich bald zeigen, daß die
wirtschaftspolitischen Pläne durchaus nicht ängstlich an schlag¬
wortartigen Begriffen wst etwa denen des Sozialismus und
Kapitalismus kleben und daß man auch vor neuen Wegen
keine Angst hat, die durchaus nicht zurück, die im Gegenteil
in wirtschaftliches Neuland führen könnten. Wenn etwa in
Aussicht genommen würde, die gerade in letzter Zeit stark be¬
festigte Machtposition des Staates in den Schlüsselstellungen
der Privatwirtschaft auszunutzen, um die subventionierten
und kontrollierten Großbetriebe unter staatlichen Gesichts¬
punkten zu führen , so würde ein stark planwirtschaftlicher uns
bis zu einem gewissen Grade stark sozialistischer Grundzug
der neue« Wirtschaftspolitik sichtbar werde« , der gar nichts
mit der befürchteten Standespolitik ostelbischer Grundbesitzer
zu tun hätte . Auch bei der Frage nach Autarkie oder Welt¬
wirtschaft ist es ganz etwas anderes, ob man sich grundsätzlich
zur Beschränkung aus dem Binnenmarkt bekennt, oder ob
man nur unter Anpassung an unsere Not aus dem Binnen¬
markt herausholen will, was herauszuholen ist, ohne die Blick¬
richtung von der Weltwirtschaft und ihren Möglichkeiten und
Notwendigkeiten abznwen-den. Daß der Kurs Ser neue« Wirt¬
schaftspolitik durchaus nicht den Befürchtungen der Pessimisten
Recht geben würde, das hatten schon Schleichers Worte zu er¬
kennen gegeben, nach denen die staatlichen Machtmittel nicht
zum Schutze überlebter Besitzverhältniffe eingesetzt werden sol¬
len. Es sieht ganz danach aus , als ob diese Regierung noch
mit allerhand Ueberraschungen aufwarten würde.

Verstärkung der oldenburgischen Pottzeibestände
durch SS - und SA .-Leute

rv. Oldenburg , 29. Juli . Der oldenburgische Minister¬
präsident erklärte, daß sich die oldenburgische Regierung ge¬
zwungen gesehen habe, in Anbetracht der außerordentliä ^ n
Ueberlastung der staatlichen Polizei diese in ihrem Bestand zu
verstärken. Bei der heute vorliegenden Krisenzeit sei es er¬
forderlich gewesen, daß sofort eine Hilfspolizei geschaffen
werde. Diese Hilfspolizei in Stärke von 280 Mann ist gestern
eingestellt worden, und zwar besteht sie aus ausgesuchten Män¬
nern der SS . und SA. *

Leipzig, 29. Juli . Zwischen SA.-Leuten und Kommunisten kam
es in Wiederitzsch zu einem Zusammenstoß. Ein Nationalsozialist
wurde durch einen Messerstich in den Hals tödlich verletzt.
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Politisches Wellgesicht
' (Weltpolitische Wochenschau.)

Der große Zieger von Genf — Zwei Angriffe ans Frankreich
— Polnisches Kriegsfest — Entwerteter Völkerbund — Große

Friedenskrise
(Nachdruck verboten.)

i8- Während der denkwürdigen deutschen Wahlen vom 31.
Juli lastete über der ganzen Welt kriegerische Gewitterschwüle.
Die Tatsache allein, daß in Gens die Abrüstung  ein un¬
gelöstes Problem blieb und vertagt wurde, zeigt, wie sehr die
Völker an ihren „geheiligten" Rüstungen hängen. Allen voran
marschiert das heuchlerische Frankreich, das, um mit einem
Franzosen zu sprechen, an der deutschen Grenze ein Verteidig-
ungswerk baute, wie es seinesgleichen in der Geschichte der
Völker nicht aufzuweisen ist. Das waffenstrotzendeFrankreich
ging aus Genf als der große Sieger hervor  und das
kleine Zugeständnis, daß das Rüstungsfeierjahr um einige
Monate verlängert werde, ändert nichts an der Tatsache, daß
den Deutsctum die Gleichberechtigung versagt wurde. Wir
sollen nun weiterhin ein Volk zweiter Klasse bleiben. Der
Vorstoß des Senatoren Borah (Vereinigte Staaten ), der ener¬
gische Abrüstung  und damit die GleichberechtigungDeutsch¬
lands verlangte, fand in der ganzen Welt große Beachtung,
aber Frankreich wird sicherlich versuchen, den unangenehmen
amerikanischenVorstoß aufzufangen. Dazu kam noch der An¬
griff des Reichswehrministers v. Schleicher, der die Auswei¬
tung der deutschen Wehrmacht verlangte , da Frankreich doch
jede Abrüstung vereitelt. Paris tobte natürlich darüber und
vergaß ganz, daß seine Ostfestungen unüberwindlich sind. Jin
diplomatischer Schriftwechsel mit 2er üblichen französischen
Pressehetze ist sicher zu erwarten . Wir müssen aber unsere
Wehrfähigkeit trotz allem unbedingt stärken, da vor allem
unsere Ostrenze  bedroht ist. Der polnisch - russische
Nichtangriffspakt  sichert bekanntlich den Polen freie
Hand gegen Deutschland. Damit wurde die polnische Gefahr
wieder beüenklickier. Das polnische „Fest des Meeres " mit
seiner großen Flottenschau und dem Aufmarsch der größten
Pilsudsky-Schutztruppe verraten zur Genüge die Gesinnung
unseres östlichen Nachbarn, der nicht ruht , bis er Danzig und
Ostpreußen in sein Gebiet einverleibt hat.

Die europäische Politik wurde von einem neuen „Vertrag"
überrascht. England und Frankreich schlossen einen „Ver-
trauenspäkt ", in dem Frankreich seine alte Forderung nach
Sicherheit und England sein Ziel nach europäischer Entspan¬
nung verfolgten. Da dieser Vertrag für alle Völker offen
blieb, traten ihm Deutschland und eine große Zahl vor allem
kleinerer Staaten bei. Jeder will eben selbst diesem „Ver¬
trauensbündnis " beitreten, damit sich dieser Bund nicht einmal
gegen ihn selbst richten könnte. An und für sich würde ja der
Völkerbund neue Vertrauensverträge überflüssig machen. Aber
sein ewiges Versagen hat ihn fast vollständig „entwertet ".

Die große Friedenskrise  hat sich, ebenso Wie die
Wirtschaftskrise, über alle Erdteile ausgebreitet . Besonders
schlimm sieht es z. Z. in Südamerika  aus (Bolivien und
Paraguay ). Man hat fast alle Hoffnung ausgegeben, den
Kriegsgott zu beruhigen. In Asien regiert Mars die Stunde;
die Japaner entdeckten nämlich einen „japanfcindlichen Auf¬
stand" in China , den sie natürlich unterdrücken „müssen". Tat¬
sächlich aber ging Japan in China zu einem neuen groß an¬
gelegten Angriff vor. Damit ist hier eine neue Beunruhigung
gegeben, die vor allem in Moskau  die Gemüter erregte.

England ist darauf bedacht, durch alle diese Stürme sein
Weltreich glücklich zu führen und zu verhindern , daß der stolze
Bau seiner Weltherrschaft an den zahlreichen Klippen (er¬
wachendes Selbständigkeitsgefühl der Kolonien und Domi¬
nions , wirtschaftliche Not , Bolschewismus usw.) zerschelle. In
Ottawa soll der Zersall des britischen Weltreiches aufgehalten
werden. Auch gilt es zahlreiche Brüche und Sprünge zu ver¬
kleistern. Ottawa ist aber nur ein Teil des bekannten Drei¬
gestirns der Tagungen : Lausanne, Ottawa , Weltwirtschafts¬
konferenz. lleberall wird vor allem auch über das Schicksal
Englands entschieden; sonst hätte sich England z. B. in Lau¬
sanne kaum für eine Lösung derart bemüht, wie es Mac¬
donald tat.

Amerika  endlich, das sich angeblich auf seinen Erdteil
mehr denn je zurückziehen will, ist immer mehr in die europä¬
ischen Angelegenheiten hineingezogen worden ; erklärte doch
z. B. Senator Borah , daß die Streichung der Kriegsschulden
mit dem Erfolg einer Abrüstung Europas  zusammenhänge.
Der Zusammenhang zwischen Kriegsschulden und Abrüstung
bildet eine der Hauptgefahren der nächsten Zukunft.

Der Abzug der Veteranen aus Washington
vv. Washington, 29. Juli . Die Veteranen haben nunmehr

auch das letzte ihrer hiesigen Zeltlager aufgegeben, und ziehen,
von Kavalleriepatrouillen eskortiert, in ziemlich geordneten
Formationen , etwa 4000 Mann stark, durch den Staat Mary¬
land nach Pennsylvania . Der Gouverneur des Staates Vir¬
ginia verbot ihnen den Zutritt und alarmierte die Miliz , um
die Zufahrtsstraßen abzusperren. Die Veteranen hoffen, sich
in Johnstown (Pennsylvania ) zu sammeln und dort eine
„Khadihend-Brigade " zu bilden, um im nächsten Winter er¬
neut gegen Washington vorzustoßen. Außer einem Toten
wurden im gestrigen Kampf mit der Polizei und den Truppen
33 Veteranen , 16 Schutzleute, 5 Soldaten und etwa 15 Zivi¬
listen verletzt. Die Zeitungen bringen vielseitige Schilderungen
und ganzseitige Bilder , sie mahnen jedoch zur Ruhe- Die
republikanischen Blätter erklären, daß die Taktik der Veteranen
nicht der amerikanischen Auffassung von der Demokratie ent¬
sprochen habe, während die demokratischen Zeitungen von
„Hoovers gigantischem Fehler , Mitbürger durch Kavallerie zu
verjagen", sprechen.

Die Haupttruppe der „Bonus -Armee" hat jeden Wider¬
stand aufgegeben und entfernt sich langsam aus der Haupt¬
stadt. Die ehemaligen Soldaten bilden mit ihren Frauen und
Kindern mitleiderregende Gruppen , sie tragen in zusammen¬
gewürfelten Paketen ihre ganze Habe, sie machen lange Ruhe¬
pausen. Zahlreiche Automobilisten helfen ihnen, die erste
Etappe ihres Rückmarsches zurückzulegen. Unterdessen wird
das Weiße Haus von der Polizei weiter bewacht. Das Mili¬
tär hält noch das gestern in Brand gesteckte Lager besetzt.

Zusammenstoß zwischen Kommunisten und Polizei
w. Hinvenburg, 30. Juli . Hier kam es gestern abend zu

einem blutigen Zusammenstoß zwischen Kommunisten und
Schutzpolizeibeamten, die von einem Manne zu seinem Schutz
herbeigerufen worden waren, da er angeblich von Kommuni¬
sten überfallen worden war. Als die Polizisten an die bezeich¬
net« Stelle kamen und die Kommunisten zerstreuen wollten,
sielen plötzlich Schüsse, durch die drei Beamte verletzt wurden.
Die Beamten erwiderten darauf das Feuer . Dabei wurde der
Kommunistenführer Januszok, der mit hocherhobener Pistole
dazu kam, von einem Beamten so schwer verletzt, daß er bald
darauf seinen Verletzungen erlag. Das Ueberfallkommando
zerstreute dann die Menschenmenge. Beim Absuchen der an¬
liegenden Häuser und Höfe wurden insgesamt 7 Verletzte mit
Ober- und Unterschenkel-, sowie Schulterschüssenaufgefunden,
die aber nicht lebensgefährlich sind. Unter den Verwundeten
befinden sich drei Kommunisten.

kus Slaül un6 L.SNÜ

Goethe, dessen wir uns ja in diesem Jahre , dem hundert¬
jährigen Gedächtnis seines Todes, dann und wann erinnern
sollten, wenn wir uns nicht den berechtigten Vorwurf grenzen¬
loser Undankbarkeit zuziehen wollen, Goethe hat in seinen
Briefen , Gesprächen und Schriften mit einer gewissen Vorliebe
über „echt" und „unecht" gesprochen. Das war ein Gedanke,
der ihn ständig umgetrieben haben muß. Man kann sein
Lebensideal geradezu bezeichnen mit diesem Worte : er wollte
echt sein! Was heißt das? Er suchte, das Besondere, was
Gottes Güte in ihn gelegt hatte, unbeeinflußt durch Zwischen-
reden der Menschen, ungestört durch die Mode der Zeit, un¬
beirrt durch fremden Tadel und durch eigenes Lob, in sich zur
Auswirkung zu bringen. Wo das gelingt, entsteht auch im
unscheinbarsten Lebenslauf etwas Großes . Das Unechte aber
ist immer klein und unwert , ob es im Ordensschmuck eines
Generals oder im Rembrandtrock eines Künstlers oder im
Kittel eines Arbeiters steckt. Denn in allen Schichten und Be¬
rufen treiben sich Hochstapler, Schwindler, Scheinheilige,
Täuscher, Blender , Talmigesellen herum, lleberall aber, im
kärglichen Bauernhaus wie in der stillen Gelehrtenklause, in
der Villa des Generaldirektors wie unter dem Dach eines
treuen Bahnschaffners, finden wir echte Menschen; Leute aus
einem Guß, weil sie im Gehorsam stehen gegen das Göttliche
in ihnen ; erfüllt von dem Bewußtsein „wir sind göttlichen Ge¬
schlechts", aber daneben durchdrungen von der gewaltigen
Aufgabe, die mit einer solchen Verheißung verbunden ist. Be¬
gegnen wir einem Unechten, dann schaudert es uns ; so oft
aber ein Echter unseren Weg kreuzt, ist es uns , als habe Gott
selber uns gegrüßt.

Und morgen ist Wahltag . Tag irdischer Kundgabe : sagt,
was ihr wünscht! Meldet , was ihr wißt ! Zeiget, was ihr
könnt! Offenbaret, wer ihr seid! Man sollte das viel tiefer
auffassen und viel persönlicher annehmen ; auch wer vom Par¬
lamentarischen System nichts erhofft für unser Vaterland,
muß doch die Ausdrucksform, die der größere Teil seines
Volkes in der erregten , aber lebendigen Zeit von 1019 sich ge¬
geben hat, mit Ernst benützen, und sein Wahlrecht als eine
heilige Pflicht ansehen. Nicht seinetwegen! Nicht bestimmter
Vorteile halber, sondern als Ausdruck des stillen und selbst¬
verständlichen Gehorsams gegen die Nation , zu der wir ge¬
hören. „Auf daß alle Gerechtigkeit erfüllt werde", hat Jesus
selber als Grundsatz ausgesprochen. Und es ist mir gewiß,
daß wir Christen auch hier eine große und wichtige Aufgabe
haben.

Was wir seit Jahren um uns her beobachten, möchte ich
„Demonstrationspolitik" nennen ; kein Charakter , kein Wille,
keine Festigkeit, sondern ein hilfloses Probieren , entsprechend
eben dem Mangel an echten Notwendigkeiten. So war es im
Innern , wo einfach jeder Stand bei allen Gelegenheiten über
seine „Not" klagte in der Hoffnung, dadurch am ehesten die
Lasten der Zukunft von sich abwälzen ,zu können. Da bauten
z. B. vermögenslose jüngere Beamte sich Häuser um 25 000
RM . in Hoffnung auf die oder jene Hilsskasse und redeten
dann von „Not ", wenn ihr unmögliches Experiment mißlang:
andere, etwa Geschäftsleute, rauchten eine Zigarre nach der
anderen, ließen sich auch den Wein schmecken, gewöhnten sich
trotz kleiner Aufträge an ein recht großartiges Geschäftsgcbah-
ren und — klagten über Not ! Bauern gewöhnten sich an
städtische Sitten und Unsitten, kleideten ihre Töchter modisch,
kauften ihren Söhnen Motorräder zum Spazierenfahren und
begannen, von -„Not " zu reden. Aus reinem Feuer und des¬
halb von ganzem Gemüte nach der Freiheit des Vaterlandes
zu streben, siel niemand ein: Demonstrationspolitik machten
wir, nicht bloß in dem Sinne , daß Demonstrationen als Be¬
weis politischer Wahrheit aufgefaßt wurden (und doch sind
sie in der Geschichte meistens das Gegenteil gewesen!), son¬
dern auch in dem Sinne , daß es uns nie ernst war , sondern
wir nur 'so taten, als handle es sich um Republik, um Demo¬
kratie, d. h. Bolksherrschaft, um Gesinnungsfreiheit der Beam¬
ten : alles unecht, und deshalb alles erfolglos.

Und dasselbe auf allen Gebieten ! Weithin haben wir
heute „Dcmonstrationspädagogik" ohne wirklichen Willen, und
vor allem ohne das Herzstück pädagogischen Willens , ohne
Liebe. „Demonstrationskunst ", „Temonstrationsarbeit ", „De¬
monstrationsreichtum " und „Äemonstrationsarmut ". Die Wis¬
senschaft, einst still in ihrer Klause arbeitend und nur einem
kleinen Teil der Oeffentlichkeitüberhaupt bekannt: heute De¬
monstration ! „Echtheit!" riefe Goethe zu uns herein. Wählet
echte Männer ! Werdet echt! Bleibt echt! R . S.

»
(Wetterbericht .) Schwacher Hochdruck liegt über

Mitteleuropa . Die Depression im Nordwesten schwächt sich ab.
Für Sonntag und Montag ist zwar zeitweilig heiteres, aber
immer noch etwas unbeständiges Wetter zu erwarten.

Birkenfels, sg Juli . (Aus dem Gemeinderat .) Zur Be¬
ratung und Erläuterung des für das -Wirtschaftsjahrzehnt
1930 bis 1939 aufgestellten neuen Waldwirtschaftsplans soll ein
Waldbegang stattfinden. Forstmeister Thomas von Schwann
und Förster Ehmann werden zu diesem Waldgang eingeladen.
— Die Beratung über die Aufbringung der Mittel zum neu
eingereichten Freiw . Arbeitsdienst wird auf die nächste Sitzung
vertagt . Wegen der Schwierigkeit der Aufbringung der Mittel
wurde beschlossen, tägliche Zuschüsse von der Gemeinde den
Arbeitsdienstwilligen nicht mehr zu gewähren und es den Ein¬
zelnen anheimzustellen, am Arbeitsdienst teilzunehmen, soweit
es trotzdem für sie günstig ist. — Die Polizeiwachtmeisterstelle
wurde neu besetzt. Die Stelle ist gesetzlich den Versorgungs¬
anwärtern Vorbehalten und zwar in erster Linie den Anwär¬
tern aus der Württ . Schutzpolizei. Auf Grund eines entspre¬
chenden Ausschreibens haben sich 7 Anwärter gemeldet. Ge¬
wählt wurde in geheimer Wähl einstimmig, der aus der Schutz¬
polizei hervorgegangene und zurzeit noch aktiv bei der staat¬
lichen Polizei in Heilbronn verwendete Polizeiwachtmeister
Karl Rieger, 31 Jahre alt. Rieger wird zuerst ein halbes Fahr
auf Probe angestellt. — Die Pflasterarbeiten wurden an Krebs
und Kunzmann übertragen . — Die Bahnhofstaffel ist auszu-
bessern- Bei dieser Gelegenheit wurde beschlossen, die Hand¬
werker bei Taglohnarbeiten bei der Gemeinde abwechslungs¬
weise in alpabetischer Reihenfolge zu beschäftigen, jeweils bis
zu einem Verdienst von 100 RM . — Emil Ruff hat darum
nachgesucht, den über sein Grundstück zur Mühle führenden
Fußweg so verlegen zu dürfen, daß er das Grundstück ein¬
machen kann. Der Gemeinderat hat gegen die geplante Fuß-
wegverlegung nichts einzuwenden, sofern Ruff die Zustimmung
der berechtigten Grundstücksbesitzer beibringt . — In zwei Fäl¬
len wurde bei Arbeitslosenunterstützungsempfängern , die ihre
Unterstützung durch Umwandlung in Alkohol unsachgemäß
verwenden, beschlossen, beim Arbeitsamt den Antrag zu stellen,
die Unterstützung über die Gemeinde in Sachleistungen zu
gewähren. — In der nächsten Sitzung wird dieser Antrag noch
auf verschiedene andere Unterstützungsempfänger ausgedehnt
werden, die sich jeweils an den Tagen, an denen die Unterstüt¬
zung ausbezahlt wird , durch Besoffenheit und Radaumachen
auszeichnen, ihre Familien notleiden lassen und die Empörung
der anderen sparsamen und andersdenkenden Einwohnerschaft
Hervorrufen. — Eine Anzahl Unterstützungsfälle bildeten in
nichtöffentlicherBehandlung den Schluß der Sitzung.

Feltzrennach, 29. Juli . (Aus dem Gemeinderat .) Das
Oberamt hat auf Einspruch gegen den Haushaltsplan 1932
verzichtet und die Erhebung einer Gemeindeumlage für das

Rechnungsjahr 1932 in Höhe von 18 Prozent der Ertragskata¬
ster genehmigt. — Nach vorläufiger Abrechnung bleiben die
tatsächlichen Kosten für die Feldbereinigung in dem rund 85
Hektar umfassenden Gewand Bahnholz , welches genau ein
Drittel des gesamten Unternehmens umfaßt , um rund IM
MR . unter dem Voranschlag. Auf den Eigentümer entfallen
sonach bei Berücksichtigung des Staatsbeitrags und des An¬
teils der Gemeinde etwa 5,80 RM . pro Viertel . — Das Dtein-
breck>en im Gemeindesteinbruch auf Markung Ottenhausen
wurde um 2 RM . für den Kubikmeter an Friedrich Härter
und Gen. vergeben. Die Abräumung geschah durch Wohl¬
fahrtserwerbslose , denen auch die Zerkleinerung der Steine
übertragen werden wird. — Der Freiw . Arbeitsdienst geht in
einigen Wochen zu Ende. Damit die zur Entlassung kommen¬
den Erwerbslosen nicht der Fürsorge der Gemeinde anheim¬
fallen, ist vorgesehen, eine große Notstandsarbeit durchzuführen
und beim Landesarbeitsamt um Förderung und verstärkte
Förderung nachzusuchen. Gleichzeitig wird die Gründung
eines zweiten Freiw . Arbeitsdienstes erwogen. Als Arbeiten
sind vorgesehen: Einebnung und Urbarmachung von Ocd-
gelände, Straßenerbreiterung nach Pfinzweiler und Feldweg-
und Grabenbauten innerhalb der Feldbereinigung Feldren-
nach und Pfinzweiler . — Zur Frage der Unterhaltung des
Dietrichwegs wird eine letzte Erklärung abgegeben und eine
Beteiligung am Kostenaufwand über das vereinbarte Maß
hinaus endgültig abgelehnt. — Gegen die von der
Reichspost beabsichtigte Erweiterung des Ortsfernnetzes in
Feldrennach mittelst Kabel hat der Gemeinderat nichts einzu¬
wenden. — Einem Gesuch um Rangübertritt wird zugestimmt.
— Einem Gesuch der Neuhausbesitzer um allgemeine Verlän¬
gerung der Steuerbefreiung konnte der Gemeinderat aus
grundsätzlichen Erwägungen heraus nicht entsprechen. Einzel¬
nen Neuhausbesitzern, deren wirtschaftlichen Verhältnisse eine
Berücksichtigung in steuerlicher Hinsicht erfordern , bleibt es
unbenommen, sich im einzelnen gesuchsweise an den Gemeinde¬
rat zu wenden. — Dem Antrag eines Grundstücksbesitzers auf
Austausch eines ihm anläßlich der Feldbereinigung zugetvie-
senen Grundstücks mit einem Gemeindegrundstück konnte der
Gemeinderat nicht entsprechen, da er ein Eingreifen der Ge¬
meinde insolange nicht als gegeben erachtet, als das Unter¬
nehmen der Feldbereinigung nicht vollständig abgeschlossen ist
— Gesuche und sonstige kleinere Gegenstände sowie Tekreturen
bildeten den Schluß der wiederum sehr arbeitsreichen Sitzung.

Gräfenhauseu , 29. Juli . Die heute abend stattgefundene
Versammlung der De ut schn atio n al e n Volks¬
partei  im Gasthaus zum „Bären " war den Verhältnissen
entsprechend ordentlich besucht. Studienrat Saut  e r - Stutt¬
gart legte in klaren Worten die Ziele der Deutschnationalen
Volkspartei dar. Der Vortrag unterscheidete sich von vielen
anderen Parteien dadurch, zu erfahren , wie sich die Deutsch¬
nationale Volkspartei mit ihrem Führer Hugenberg im Auf¬
stieg des deutschen Volkes eine Besserung der wirtschaftlichen
Lage denkt. Dem Redner wurde wiederholt der Dank der
Anwesenden- zum Ausdruck gebracht. Die Anfrage von Ehr.
Schmidt, wie sich die Partei zur Kürzung der Kriegsreinen¬
empfänger stelle, beantwortete der Redner damit, daß Hugen¬
berg in einem offenen Brief an den Reichskanzler die Not¬
verordnung betr. der Notopfer , worunter auch die Unterstüt¬
zungen der Kriegsrentenempfänger , eine Revision fordert. VV.

Brief aus Vforzheim
Pforzheim , 29. Juli IW.

Wahltheater — Der Generalnenner — Marschbereit —
Heute ist heut!

In dieser Woche reihte sich im Wahltheater Galavorstel¬
lung an Galavorstellung . Jede Partei brachte noch einmal
ihre Kanonen und Kanönchen aufs Podium und in einer Art,
von der die Budenbesitzer der Messe noch sehr viel lernen
könnten, wurde die launenhafte Gunst des Wählers und der
Wählerin umworben. Die Eiserne Front hatte sich auf Sams¬
tag den ehemaligen Innenminister Adam Remmele verschrie¬
ben, der mit drei Pfeilen die Regierung , den Mann aus
Braunau und die „Reaktion" überhaupt abschoß, während in
der Wahlversammlung des Evangelischen Volksdien/stes ein
Erlanger Universitätsprofessor dem kommenden Reiche der
dritten Dimension ein „Mene, Mene Tekel Upharsin" an die
gleichfalls unsichtbare Wand schrieb. Die Weiterverwendung
des politischen Kochbuches unserer Väter und Großväter emp¬
fahl bei der Volkspartei Dr . Zapf aus Heidelberg, dem an¬
scheinend Autarkie und Planwirtschaft unruhige Mchte be¬
reiten . Der Stern der Wahltheater -Menagerie war aber ohne
Zweifel Pfarrer Eckert, der verlorene Sohn der Tante Sozia¬
lismus . Er hört bereits die Nachtigallen laufen, daher seine
Prophezeiung vom Parteiverbot . Einen gleich gut gefüllten
Saalbau hatte die Fraueuversammlung der Nationalsozialisten
aufzuweisen, in der zwei Rednerinnen über „die Frau im
nationalsozialistischen Staate " sprachen und mit der Front
der Pfeile , der Schwurhand und der „Spießer " eine wort¬
gewaltige Abrechnung hielten. Im Saale des Melanchton-
hauses trafen sich, umrahmt vom Saalschutz der Eisernen
Front , -die Männer der Staatspartei zur Feststellung, daß die
Partei noch immer nicht gestorben sei- Am gleichen Abend,
aber vor ganz bedeutend mehr Besuchern sprach im Saalban
Dr . Wider, der schwäbische Spitzenkandidat der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei, über Nationalismus und Nationalsozialis¬
mus wie ein Onkel über seinen etwas ungeratenen bkeffen.
Wem die Wirklichkeit nicht reichte, dem bot der Rundfunk diese
Woche noch Abend für Abend die Gelegenheit zur Anhörung
der Kanonen unter den Kanönchen. Sogar Herr Schleicher
wandte sich an jeden Einzelnen persönlich und seine 100OVO
Bajonette bilden noch immer den Generalnenner in Deutsch¬
land . Hoffen wir, daß wenigstens er die Besonnenheit nicht
verliert . Im übrigen sollen die Wettabschlüsse über den Wahl¬
ausgang sehr spärlich sein, dem Einzelnen fehlt zu solchem
Wagnis das Geld, wie es den Parteien im Wahlkampf fehlte.
Immerhin dürften die dem Nationalismus als dem zur Not¬
wendigkeit gewordenen Zug der Zeit zugebilligten 45 Prozent
durch die Wohl erst in ihren Anfängen aufgedeckte„Tätigkeit"
der verflossenen Regierung in Preußen einen erheblichen Auf¬
trieb erfahren und vielleicht bringt der 1. August doch ent¬
gegen allem pfeilbewehrten Hoffen (und Bangen ) den Beginn
der schon im Voraus lorbeerumwundenen nächsten Reichs¬
dimension. Die Spielleitung bleibt aber auf alle Fälle in den
Händen des Generals . Vorerst müssen wir uns also weiterhin
in der Kunst des Wartens üben, der Ausgang der Schlacht ist
noch nicht sicher.

Sicher ist nur , daß der Heiner seinen Tornister gepackt
hat und am Montag auf jeden Fall marschiert. Entweder
im Braunhemd in die neue Herrlichkeit oder (was ihm viel¬
leicht noch lieber wäre) mit der arierblonden Inge „ins er¬
wachende lachende Land". Man muß die Feste eben feiern wie
sie fallen. Heute ist heut ! Im Schauspielhause steigt morgen
abend eine Uraufführung gleichen Titels . Musikdirektor Sege-
brecht, der Leiter der Feüerwehrkapelle, ist unter die Sing¬
spielkomponisten gegangen. „Heute ist heut", ein fröhliches
Spiel aus der Biedermeierzeit, den Text schrieb Theodor
Becker, soll Pforzheim ein Paar - Lied- und liebefrohe Abende
bescheren. Wir werden ja sehen und hören. Doch:

„Wer weiß, ob nicht die Welt
Morgen in Schutt zerfällt?
Wenn sie nur heut noch hält,
Heute ist heut !" fl—
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Grüntal , OA . Freudenstadt , 29. Juli . (Tödlicher Sturz .) An

-einem hiesigen Wohnhaus war am Dienstag der 15jährige Lehrling
Andreas Nudel, der bei einer Dornstetter Firma arbeitete, mit elektro¬
technischen Arbeiten beschäftigt. Dabei stürzte er von der Leiter auf
den Gartenzaun und erlitt so schwere Verletzungen, daß er am Mitt¬
woch früh im Bezirkskrankenhaus starb.

Leonberg , 29 . Juli . (Mit der „Niobe " untergegangen .) Bei
de,n Untergang des Segelschulschiffes„Niobe" fand auch ein Bezirks-
nngehöriger den Tod. Der 20jährige Hans Brunk, Sohn der durchl
Anm Autounfall vor 3^ Jahren ums Leben gekommenen Arzt-Ehc-
leute Dr. Brunk von Hemmingen, ist im Frühjahr dieses Jahres in
die marineürztliche Laufbahn eingetreten. Am I. Juli fuhr er als
Freiwilliger mit der „Niobe" aus und kehrte nicht wieder zurück.

Stuttgart . 29. Juli . (Ein Stuttgarter unter den Geretteten der
Niobe".) Der Sohn des Stuttgarter Professors Dr. R. Vogel, Offi¬

ziers-Anwärter Matrose Viktor Vogel, befindet sich glücklicherweise
unter den Geretteten der „Niobe". Die Meldung, das; sich unter den !
Vermißten ein Göppinger, der Seekadett Freigang, befinde, trifft nicht!
zu. 2» Göppingen gibt es, wie man nunmehr erfährt, keine Familie !
Freigang. Vermutlich liegt wieder eine Verwechslung mit Göggingen!
bei Augsburg vor. !

Stuttgart, 29. Juli. (Scharfer Protest der Wirte gegen die !
Getränkesteuer.) Das Stuttgarter Wirtsgewerbe versammelte sich am !
Donnerstag abend im BUrgermuseum, um gegen die neue Getränke¬
steuer Stellung zu nehmen. Nach längerer Aussprache wurde eine ^
Entschließung angenommen, worin das gesamte Hotel-, Gastwirts- j
und Kaffeehausbesitzergewerbe schärfsten Protest gegen die zwangs¬
weise Einführung der Gemeindegetränkesteuer in Stuttgart erhebt. ^
Die Getränkesteuer ist die ungerechteste aller Sondersteuern, weil sie
einseitig nur den Getränkeverkehr in den Gastwirtschaften belastet und
dem Wirt und seinem Personal ungeheure Vecwaltungsarbeit macht,
sowie den ohnedies erschreckend zurückgegangenenUmsatz weiter
hemmt. Dabei ist der Steuerertrag nach den Erfahrungen in anderen
Städten ganz nebensächlich. Zu der Sondersteuer kommt noch die
Erhöhung der Gemeindeumlage von 1V- "/»- Auch hiegegen wird
protestiert. Die Politik der Totbesteuerung sei ein Verbrechen an
dem heute noch selbständigen Mittelstand. Das Stuttgarter Gast¬
wirtsgewerbe sei leider gegen die Einführung der Getränkesteuer
machtlos, werde aber nicht ruhen, bis diese ungerechte Sondcrsteuer
aufgehoben sei.

Eßlingena. N., 29. Juli. (Masscnhaussuchungen.) Gestern
nachmittag nahm, wie die „Süddeutsche Arbeiterzeitung" berichtet,
die Eßlinger Kriminalpolizei in den Wohnungen revolutionärer Ar¬
beiter des Kasernengebiets eine Massenhaussuchungvor. Angeblich
sollte nach Waffen und Farbe gefahndet werden. Es wurde nicht

chas geringste gesunden.
Heilbronn, 29. Juli. (Spinale Kinderlähmung.) In dein benach¬

barten Frankenbach wurde, wie schon kurz gemeldet, dieser Tage an
einigen Kindern die Erscheinung spinaler Kinderlähmungfestgestellt,
worüber bei der großen Verbreitungsmöglichkeitdieser gefährlichen̂
Kinderkrankheit über die betroffenen Familien hinaus in allen Kreisen
große Besorgnis herrscht. In Betracht kommen5 bis 6 Fälle; es
darf aber festgestellt werden, daß diese sofort als solche erkannt wurden
und'daß ebenso schnell die umfassendstenMaßnahmen getroffen wurden,
um eine weitere Verbreitung zu verhindern. Die Häuser, in denen
solche erkrankten Kinder liegen, sind durch äußere Aufschriften be¬
zeichnet. Dies, wie die Schließung der Kinderschule, ist durch den
Oberamtsarzk angeordnet worden. Oberamtsarzt Medizinalrat Dr.
Grauer hat sich sofort nach Flankenbach begeben und in vier Fällen
unzweifelhaft spinale Kinderlähmung festgestellt, die sich in einigen
Fällen durch Lähmungserscheinungen im Gesicht, an den Beinen usw.
uusdrückten.

Münfingen, 29. Juli. (Dem„Niobe"-Schicksal entronnen.) Durch
Fernruf erhielt gestern Apotheker Klümper von hier von der Marine¬
station Kiel die erfreuliche Nachricht, daß sein als Offiziersanwärter
auf der„Niobe" anwesender Bruder sich unter den Geretteten befindet.

Römlinsdorf, OA. Oberndorf, 29. Juli. (Ein roher Ueberfall.)
Ein bei einem hiesigen Landwirt bediensteter jüngerer Mann befand
sich am Dienstag abend aus dem Weg zur Singstunde nach dem be¬
nachbarten Peterzell. Er wurde von zwei Burschen angehalten, über¬
fallen und schwer mißhandelt. Die beiden Rohlinge schlugen solange
auf den armen Menschen ein, bis dieser mit schweren Verletzungen
am Kopf und im Genick bewußtlos niedersank. Der Schwerverletzte
wurde von einem Fuhrmann aufgefunden und mit einem Fuhrwerk
in das Krankenhausnach Oberndorf eingeliesert. Die Polizei hat
die Täter schon ermittelt.

Niederstotzingen, OA. Ulm, 29. Juli. (Bon einem Bienenschwarm
überfallen.) Einen schweren Schaden erlitt am Mittwoch die Gräflich
Maldeghem'sche Gutsverwaltung Riedhausen durch einen Bienen¬
schwarm. Ein Knecht erhielt den Auftrag, in der Nähe eines Bienen¬
stocks Kompost aufzuladen. Die durch das schwüle Wetter ohnehin
schon slechlustigen Bienen wurden durch die zwei Pferde zweifellos
gereizt und überfielen plötzlich den Fuhrmann und die Pferde. In
seinem Schrecken lief dieser davon und holte den Verwalter herbei.
Nachdem man die Stricke abgeschnitten hatte, konnte man die Pferde
aus ihrer schlimmen Lage befreien. Aber sie waren am Kopf und am
ganzen Leib derart oerstochen, daß bald alles verschwollen war. Der
sofort herbeigerufene Tierarzt konnte die wertvollen Tiere nicht mehr
retten. Sie verendeten in der folgenden Nacht. Die Köpfe glichen einer
unförmigen Masse.

Krautheima. d. Jagst, 29. Juli. (Von einein Esel der Daumen
abgebissen und erheblich verletzt.) Der Hausverwalter von Schloß
Krautheim hatte das Mißgeschick, daß ihm, während er seinem Esel
Futter holen wollte, von diesem der Daumen abgebissen wurde. Er
brach ohnmächtig zusammen, was den Esel veranlaßte, ihm Biß¬
wunden im Genick beizubringen und mit den Hufen auf ihm herum¬
zutrampeln. Schließlich kam ein Reisender dazu, der unter großen
Anstrengungen den Hausverwalter aus seiner gefährlichen Lage be¬
siehe. Er kam nach Osterburken ins Krankenhaus.

t.s1r1s Asekrlelltsn
Karlsruhe, 29. Juli. Wie von der Pressestelle beim Staatsmini¬

sterium mitgeteilt wird, hat der badische Minister des Innern das
Ersuchen des Reichsinnenministers, den „Donauboten" in Donau-
ftchingen auf Grund der Verordnung gegen politische Ausschreitungen
w>s drei Tage zu verbieten, abgelehnt und die Entscheidung des
Neichsgerjchts angerufen.

Kassel, 29. Juli. In einer Großgarage brach heute abend Feuer
aus das bald das ganze Gebäude in Flammen setzte. Die gesamte
Kasseler Feuerwehr mußte ausrücken und bekämpft den Brand aus
Wölf Schlauchleitungen. Während die unterstellten 70 Kraftwagen
bis auf einen gerettet werden konnten, griff das Feuer auf ein be¬
nachbartes Lagerhaus über und vernichtete über eine Million dort
aufgestapelter christlicher Kalender der Druckerei Pillardy.

Dresden, 29. IM - Kriminal- Mtd Schupobeamtengelang
E heute vormittag, zwei langgesuchte Verbrecher, den Arbeiter
bnedrich Hofsmann aus Schönebeck und den Fleischer Karl
-uiaczey aus Ortelsburg zu stellen. Hoffmann trat den Be¬
amten sofort mit geladener Schußwaffe entgegen und mußte
von KriminalbeamtenLurch zwei Schüsse kampfunfähig ge¬
macht werden. Hoffmann und Maczey haben eine Reihe von
schweren Verbrechen in Sachsen und Preußen begangen.

Kiel, 29. IM , Nach Einleitung der Bergungsarbeiten an
aer Unfallstelle der „Niobe" kehren die Arsenaldampfer und
Taucher jetzt nach Kiel zurück. Die Arbeiten zur Hebung der
»ottobe" sind der Bugsiergesellschaft in Hamburg übertragen
worden und werden mit allem Nachdruck durchgesührt. Schon
W wird jedoch daraus aufmerksam gemacht, daß bei den
Mwurigen Stromverhältnissen und der Wassertiefe von 26
-Metern, in der das Wrack liegt, die Bergungsarbeiten länger,
ws ursprünglich angenommen wurde, dauern werden.

Adolf Hitler in Reutlingen
Reutlingen, 26. Juli . Die heute hier stattgefundene Hitler-

Versammlung war überaus stark besucht. Das Zelt und der
Platz um das Zelt mögen Wohl rund 16<M Menschen gefaßt
haben. Hitler traf pünktlich L! ! Uhr im Zelt ein ; der Beginn
seiner Rede verzögerte sich jedoch um ungefähr 10 Minuten,
da anscheinend die Lantsprecheranlage nicht funktionierte.
Adolf Hitler führte dann in etwa halbstündiger Rede aus,
daß die bisher herrschenden Parteien jetzt am liebsten nicht
mehr an die vergangenen 13 Jahre erinnert werden möchten.
13 Jahre lang hätten sie Zeit gehabt, durch Leistungen sich
auszuweisen. Sie könnten auch nicht sagen, die Zeit sei zu
kurz gewesen, denn in 13 Jahren habe Bismarck das nieder¬
gedrückte Preußen bis zur Reichsgründung emporgeführt , und
das sei doch nur der kleine Bismarck gewesen gegenüber den
großen Staatsmännern , die bis jetzt am Ruder waren . Es
konnte ihnen aber nicht gelingen, weil sie von der einen großen
falschen Voraussetzung ausgegangen seien, daß irgend ein
Wunder von außen, irgend eine internationale Hilfe, kommen
müsse. Was solle nun heute ein Volk in der Welt, das sich in
solchen Zeiten in 30 oder 35 Parteien spalte. Wir bekennen,
so fuhr Hitler wörtlich fort , tatsächlich, er ist unser Ziel und
meine Lebensaufgabe, die ich mir gestellt habe, diese 30 Par¬
teien bürgerlicher und proletarisch marxistischer Observanz zu
beseitigen. Ein Ziel, das groß ist und erreicht werden muß,
wenn nicht die ganze Nation untergehen soll. Seit 13 Jahren
wird unserer Bewegung das Ende angesagt und wenn wir
jetzt 15 oder 10 Millionen zählen werden, werden sie am 1.
August schreiben, die Nationalsozialisten haben soeben eine ver¬
nichtende Niederlage erlitten . Im deutschen Volke lebt heute
die große Sehnsucht nach Ueberwindung der Klassen. Dieses
Ziel werde ich fanatisch verfolgen bis zum Erfolg , oder bis
zu meinem Ende. Wenn Deutschland wieder zur wirtschaft¬
lichen Blüte zurückkommen will, dann muß es zuerst wieder
zu politischer Macht und Größe gekommen sein. Schalten sie
einmal am Wahltag alle Standes - und Klassenrücksichten aus
und seien sie nur Deutsche und wenn sie erkannt haben, daß es
mit dieser demokratischen Parteizerrissenbeit wirklich nicht
mehr weitergehen kann, dann raffen sie sich zu einem ganzen
Entschluß auf und nicht nur zu etwas halbem.

Die Ausführungen wurden mit stürmischem Beifall be¬
gleitet. Vor und während der Rede kreuzte Hitlers Flugzeug
mit dem Hakenkreuzwimpel über dem Zelt . Hitler flog dann
zu weiteren Wahlkundgehungen nach Neustadt a. H., Freiburg,
landete um iftIO Uhr in Friedrichshafen und begab sich von
dort im Auto zu einer Kundgebung nach Radolfzell.

Eisenbahnunglück bei Dirschau
vv. Danzig , 29. Juli . Heute vormittag gegen 11 Uhr er¬

eignete sich bei Dirschau zwischen den Stationen Markau und
Subkau ein schweres' Eisenbahnunglück. Von einem Sonder¬
zug, der mit Teilnehmern an dem Fest des Meeres , das am
Sonntag in Gdingen stattfindet, besetzt war , rissen sich die
letzten 5 Waggons los und sprangen aus den Schienen. Der

Zug hatte an der Unfallstelle eine Geschwindigkeit von etwa
60 Kilometern Pro Stunde . Die ersten beiden der entgleisten
Waggons wurden schwer beschädigt. Von den Passagieren
wurden etwa 30 verletzt, darunter 10 schwer; eine Frau starb
aus dem Transport ins Krankenhaus . Zahlreiche Reisende
erlitten Hautabschürfungen und Verletzuirgen durch Glas¬
splitter . Von Dirschau wurde sofort ein Rettungszug an die
Unfallstelle entsandt, der die Verletzten nach Dirschau trans¬
portierte . Da die Strecke zweigleisig ist, konnte der Verkehr
aufrecht erhalten werden.

Die Katastrophe soll durch den ersten der entgleisten Wag¬
gons hervorgcrufen worden sein, dessen Fahrgestell reparatur¬
bedürftig war . Dieser Fehler soll auch bereits auf einer
Station vorher bemerkt worden sein. Nach einer anderen
Version waren die Eisenbahnschwellen auf dieser Strecke sehr
morsch. Die Aufräumuugsarbeiten an der Unfallstelle sind im
Gange . Der Materialschaden ist sehr groß.

Zu dem Eisenbahnunglück bei Dirschau wird ergänzend
berichtet, daß im ganzen 50 Personen verletzt wurden, von
denen 37 nach Anlegung von Notverüänden ihre Reise fort¬
setzen konnten. 5 Personen wurden schwer verletzt. Entgegen
den zuerst gemeldeten Verlustziffern sind Tote nicht zu be¬
klagen.

Jedermann genüge feiner Wahlpflicht
Gewählt wird in den Gemeinden von über 1009 Einwohnern

von vorm. 8 Uhr bis nachm. 5 Uhr.
Bei Gemeinden unter 1009 Einwohnern ist der Beginn der Mahl¬
zeit verschieden festgelegt, Ende der Wahlzeit überall um 3 Uhr.
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Birkenfeld.
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ein Quantum
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Die Nazis geben vor, die Volksgemeinschaft zu erstreben. Bei ihren Kindern aber wird schon der Hatz gegen Anders¬
denkende gepflanzt. Gefallene Aussprüche 7jähriger Nazikinder, wie z. B . „Hindenburg verrecke", beweisen dies schla¬
gend. Was wird aus einer solchen Jugend? Wenn andere, z. V . Kommunisten, ihnen solches oormachen, so dürfen sie
es doch nicht nachmachen, da sie doch die Besten sein wollen ! Hat der deutsche Bürger noch nicht über die mit gemein¬
sten Worten gespickten. Aussprüche von Nazisührern und ihrer Anhänger nachgedacht? Wie furchtbar hat sich schon
der ihnen eigene Haß in den Familien ausgewirkt? Klaffender Ritz zwischen Eltern und Kindern oder Geschwistern!
Was wird aus dem deutschen Volke, wenn sich dieser Hatz voll auswirken kann?

" Uniform drückt Macht und Gewalt aus ! Die uniformierte Staatsgewalt in Form von Heer und Polizei hat Un¬
gesetzlichkeiten und Unordnung zu unterbinden.

Die Staatsgewalt ist für das Volk und nicht gegen  das Volk da!
Die Parteiuniform der Nazis drückt ebenfalls Gewalt aus ! Diese Gewalt wollen sie aber gegen Slndee>de;;kende

anwrndrn. Dies nennt man gewalttätig!

vWMlliWg« MMMr ijl SIS Ziel Ser Ws!
Wenn der Staat Parteiuniformen nicht verbietet, wird der politische Mord und Totschlag immer weiter um sich

greisen. Zur Niederhaltung der Kommunisten reicht die Staatsgewalt in allen Fällen aus. Die Kommunistenwur¬
den schon bald nach dem Kriege durch die damals weit entfernt noch nicht so starke Staatsgewalt niedergehalten, als
es noch kaum Nazis gab! Es steht ja auch das ganze sonstige Volk gegen die Kommunisten.

Hatz und Gewalttätigkeit  ist ein Teil des Naz iw es en s, das unterscheidende Merkmal gegenüber dem
deutschen Bürgertum!

Hatz und Gewalttätigkeit ist aber mit christlichem Wesen einfach unvereinbar!
Die Nazis gehen sogar auf Befehl in Parteiuniform in die Kirche!

Was würde Jesus zu diesen Dingen sagen, wenn er heute leben würde?
Hatz und Gewalttätigkeit ist aber auch nicht deutsch!  Deutsch ist nur, sich nicht vergewaltigen zu lasten.
Hatz, Gewalttätigkeit und Vergewaltigung anderer ist romanisch und slavisch! (Vergl. die alten Römer, Fran¬

zosen. Rüsten.)
Wer hat denn diesen Hatz und diese Gewalttätigkeit in deutsche bürgerliche Kreise hereingebracht? Adolf Hitler

ist es ! Er ist, wie man hört, in Tschechien geboren und dort drüben ausgewachsen. Tschechisch ist slavisch. Wer die
Tschechen kennt, weitz, wie sie hasten können! Hitler fehlt dies deutsche Wesen des Nichthassens!

SM MS SW Sis MI Wl MIß so lSWlik Ml?
Der Hatz und die gewalttätige Politik unserer Kriegsgegner ist die Ursache, und nicht die schlechte Wirtschaft

oder der böse Kapitalismus an sich!
Als letzter unserer Kriegsgegner hat jetzt das gewalttätige Frankreich seine Hatz- und Gewaltpolitik in finanzieller

und wirtschaftlicher Hinsicht zuriickstoppen müssen, nicht weilman es hätte zwingen können, sondern weil es die wirt¬
schaftlichen Verschlechterungen mit jedem weiteren Tag an seinem eigenen Leibe spüren mutz, und weil es den Unter¬
gang der europäischen Ordnung und Kultur nun vor Augen sah und damit seinen eigenen! (In der Abrüstungsfrage
hat es sichz. V. nicht zwingen lasten!)

So . wie der Hatz und die gewalttätige Politik zum Niedergang aller Völker geführt hat, so führt der Hatz
und die Gewalttätigkeit eines Volksteils gegen den anderen zum Niedergang des eigenen Volkes und in
letzter Auswirkung zu seinem Untergang! . . MSi
Der Deutsche ruft „Heil Deutschland, nicht HeilHitler.
Der Deutsche griitzt militärisch deutsch, nicht mit dem italienischen Faschistengrntz. ^

Deshalb» deutscher Bürger, lehne ab dieses artfremde Naziwesen, an ihm kann das deutsche Volt bestimmt nicht
genesen, und

MleSieWMenMlüU "
dann kommt gar bald das Rad der Wirtschaft wieder iu Sckwung! Bei allen bürgerlichen Parteien ist dafür gesorgt,
-atz keine Stimme für die Mandatsverteilung verlöre« geht!

Jeder deutsche Bürger, der uicht wählt, unterstützt dies fremdartige Nazi wesen!



Wer kämpft für Wiedergutmachung
des Inflations -Verbrechens , das die
besten und fleißigsten Glieder unseres
Volkes zu Bettlern machte und gerissene

Schieber bereicherte? Nur die

»rch-Wn,W»s
Keine Stimme geht verloren , da sie

durch Listenverbindung gesichert ist!

Ein Verbrechen
ist die Zersplitterung ! Wer nicht sozialistisch denkt.

Liste S.
wühlt SenWltiml
vk.mö.v8«M8kIilMl

liomöopatk. fttrt
v-siketsti -sks 2

verreist.

Unser Vaterland soll wieder ein Land
des Rechtes , der Sparsamkeit und der

Sauberkeit werden.
Alle , die dies wünschen und wollen,

wählen:

MsM-Partei, Liste11s
Keine Stimme geht verloren , da sie
durch Listenverbindung gesichert ist!

2um kmmscksn:
nur „Völtsr 'r Surksn -üinmsek -llsrig"
! , ,, , . , . o , , t , 4, k. mit sAmtiiettsn Sswürrsn u. Ursutsrn . Ssrsntisrt nsturrsin
^bNOcnen !n allen clurcli bsLonclere Plakate kennilicn

I unnötig r j gemachten Verkaufsstellen erliältlick

Vüllsr Îsckk., pßorrksim
Birkenfeld, den 28. Juli 1932.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß mein lieber Mann, unser
guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Metzger,
infolge eines Unglücksfalles im Alter von
30 Jahren sanft entschlafen ist.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie GrStzle nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Sonntag nach¬
mittag3 Uhr statt.

Evangelische Wahlberechtigte.
hört!

Ist euch die Errungenschaft der Reformation noch heilig?
Wollt ihr Hüter biblischen Christentums sein?
Wollt ihr nicht uneinlösbaren Versprechungen politisch extremer

Richtung zum Opfer fallen?
Wollt ihr der Partei, die das Zünglein der Wage zwischen

den politischen Gegensätzen bildet, eure Stimme geben,
sodaß die Gefahr einer Revolution abgewandt wird?

Wollt ihr, daß die soziale Hilfe in dieser schweren Notzeit
nicht noch mehr unterbunden wird? —

so wählt den
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Lreuncllicker 8aal
Pension

V/vcken
enäs

VorrüZI.
Kücke u. Keller
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Ls lsäet kreunäiickst ein p . Usuk

Grössettal.
- ^ ^- .  Sonntag , 31. Juli » ab 3 Uhr :. --- . -

Lsrtsn -Konrsrl
Ausführende : Kapelle d. Musikvereins Neuenbürg
Eintritt pro Person 20 Pfg., Kinder unter 15 Jahren frei.

Kein Aufschlag für Speisen und
Getränke während des Konzertes.

Es ladet höslichst ein: Die Kapelle.

Birkenseld.
10—15 Zentner

sind zu verkaufen
Hauptstratze 117.

klWM fMW
jeder Art

durch
Fvkaflo-Geschäst Wolfingei

Neuenbürg.

Sani Drops fürs Mtsrn:
„Senden Eie mir umgehend eine Kurpackung Sani Drops, da

ich ohne dieselben nicht mehr sein kann, sie tun mir wirklich gut in
meinem Alter von 77 Jahren.

Kurvackung RM . 2.75: Notpackung RM . 1.50
Zu haben in den Apotheken zu Neuenbürg, Hcrrenalb und Schömberg

Keine Stimme den Parteien der letzten 13 Jahre.

Verschwendet Euere Stimmen nicht an die Splitter¬
parteien wie

PMrecht-PMei,ImMratische Partei,« §°
Mel. Christlicher Bolksdieuft»sw.,

sondern gebt Euere Stimme der deutschen
Freiheits -Bewegung.

^ MtionalsoziMstW/ Deutsche Arbeiterpartei
E (Hitler-Bewegung)

Neuenbür  g.
Die Mütter¬

beratungsstunden
in Neuenbürg am Montag
den 1. August, in Birkenfeld
am Mittwoch den 3. August

satten aus.

Bommel'

/^ 3L53ge

Zcliöufieitz -^ ilegs

Neuenbürg.
Heute Samstag

Es ladet sreundl. ein
Kienzle z. „Gr . Baum " .

Calmbach.2 oberzZinnner-Wohms
mit Zubehör zu vermieten

Hans Pfeiffer,
Taubenäcker 501.

Evang . Gemeinschaft
Dirkenfeld

Gemeindehaus Schillerstr. 16
Sonntag, 31. Juli

Vorm.HLOUHr Predigtgottesdienst
Prediger K. König.

°-.11 Uhr Sonntagschule.
Nachm. HH3 Uhr Predigtgottes¬

dienst.
Montag abend HL Uhr Uebung

im Gem. Chor.
Dienstag abend HL llhr Bibel-

und Gebetsstunde, anschließend
Iugcndverein.

Donnerstag abend HL Uhr Män¬
nerchor.

Acrzll.SiuitWrieist
Sonntag. 31. Juli 1932

vr. meä. Kern , Neuenbirg,
Telefon SA . 393.

Emq. Gottesdiesii
in Neuenbürg

am 10. Sonntag n. Dreieinigkeit.
HHIO Uhr Predigt (Text: 1. K°'

1. 23—31. Lied 193.)
AnschließendFeier des hl. Abend¬

mahls; H4IO Uhr Beichte.
Stadtvikar Link.

HL Uhr Christenlehre mit de»
Söhnen.

In Waldrennach ist am Sonn¬
tag um 3 Uhr Gottesdienst.

in Neuenbürg
Sonntag, den ZI. Iuli-

9 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Andacht, hernach Biicher-

Ausgabe.
Am Freitag (Herz-Iesu-Freitch

HL Uhr hl. Messe mit SW-
Kommunion.

Beichtgelegenheit Donnerstag abe»°
und Freitag früh von 6 Uhrw

In Birkenfeld
10.30 Uhr Predigt und hl. Mch

In Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

NeihMstcWoMl
Evang . Freikirche.

Sonntag, den 31. Juli .
Zorm. h-10 Uhr Neuenbllrg/M
senhausen.

H11 Uhr Sonntagsschule,
lachm. 2 Uhr Bczirksversamir
lung.

lbends 8 Uhr Calmbach.

Evang . Gottesdienst
in Birkenfeld

NN 10. Sonntag nach Trinitalii
(31. Juli)

HIO Uhr Prediatgottesdiensl.
Vikar Honold.

,11 Uhr Kinderkirche.
Uhr Christenlehre(Töchter.)

H8 Uhr Erntebetslunde(in

lstundc am DonnersW
er die Ernte aus.
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